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Ausbildungsmarktbericht
der Regionaldirektion Baden-Württemberg

Ihr Partner in Sachen Ausbildung!

In diesem Jahr schließt sich die 
Schere zwischen angebotenen 
Stellen und Bewerbern wieder 
ein wenig. Erstmals seit vier Jah-
ren ist die Zahl der gemeldeten 
Ausbildungsstellen rückläufig und 
nach drei Jahren Rückgang nimmt 
die Zahl der gemeldeten Bewer-
ber wieder leicht zu. Der anhal-
tende Trend zu höheren Schul-
abschlüssen, der Rückgang von 
Altbewerbern und der wachsende 
Fachkräftebedarf bilden sich noch 
immer auf dem Ausbildungsmarkt 
in Baden-Württemberg ab. Wer 
sich als Jugendlicher flexibel zeigt, 
hat weiterhin Angebote auf dem 
Ausbildungsmarkt - trotz leicht 
zurückgegangener Ausbildungs-
stellen. Für Arbeitgeber wird es 
wichtiger werden, zunehmend den 
schwächeren Jugendlichen eine 
Chance auf eine Ausbildung zu 
geben. Den perfekten Bewerber 
gibt es nur auf dem Papier, in der 
Realität gibt es aber viele junge 
Menschen, die motiviert und leis-
tungsbereit sind. Dieses Potenzial 
gilt es zu heben. 
Bei den noch unbesetzten Stel-
len sieht man die Diskrepanz am 

Ausbildungsmarkt: Die regional 
angebotenen Ausbildungsstellen 
decken sich nicht immer mit den 
Berufswünschen und Erwartun-
gen der Bewerberinnen und Be-
werber
Der Trend zu höheren Bildungsab-
schlüssen bei Bewerberinnen und 
Bewerbern für eine Ausbildung 
setzt sich auch in diesem Jahr fort. 
Die Bildungsreform der vergange-
nen Jahre zeigt deutlich ihre Wir-
kung. Jugendliche mit mittlerem 
Bildungsabschluss machen nun 
den größten Anteil der Bewerbe-
rinnen und Bewerber aus.
Der Anteil der Bewerberinnen und 
Bewerber, die 25 Jahre und älter 
sind hat deutlich zugenommen. 
Hier wirkt sich die Initiative der 
Bundesagentur „AusBILDUNG 
wird was – Spätstarter gesucht“ 
aus, bei der wir arbeitslosen, jun-
gen Menschen im Alter zwischen 
25 und 35 Jahren eine Erstausbil-
dung ermöglichen, die über kei-
nen Berufsabschluss verfügen. 
Die Arbeitsagenturen und Job-
center geben eine zweite Chance 
für eine Ausbildung oder Qualifi-
zierung und begleiten die jungen 

Menschen Schritt für Schritt bis 
zum Abschluss.
Bei den unversorgten Bewerbern 
hat sich der Anteil von Fachhoch-
schul- bzw. Hochschulzugangsbe-
rechtigten deutlich erhöht und es 
sind auch mehr Bewerberinnen 
und Bewerber 25 Jahre und älter. 
Rein rechnerisch gesehen stehen 
den unversorgten Bewerbern zwar 
ausreichend offene Ausbildungs-
stellen gegenüber. Im Hinblick auf 
die skizzierte Bewerberstruktur 
und deren Berufswünsche brau-
chen wir aber besondere Anstren-
gungen.
Wer beruflich und regional flexi-
bel ist und auch manchmal ein 
wenig abseits des Wunschberu-
fes schaut, hat gute Chancen auf 
eine Ausbildung. Die Arbeitgeber, 
die auch schwächeren Bewerbe-
rinnen und Bewerber eine Chance 
geben, gewinnen Fachkräfte von 
Morgen, eröffnen Lebens- und Be-
rufsperspektiven und sichern sich 
zukünftige Wettbewerbsvorteile.

„In Baden-Württemberg haben junge Menschen 
auch in diesem Jahr sehr gute Möglichkeiten, 
eine berufliche Ausbildung zu verwirklichen.“
Eva Strobel,  
Vorsitzende der Geschäftsführung der Regionaldirektion Baden-Württemberg

Eva Strobel



Der Ausbildungsmarkt ist 
weiterhin ein Bewerbermarkt
Der Ausbildungsmarkt ist wei-
terhin, trotz rückläufigen Zahlen 
bei den Ausbildungsstellen und 
steigenden Bewerberzahlen, ein 
Bewerbermarkt. Im Berichtsjahr 
2012/2013 wurden den Arbeits-
agenturen annähernd 72.200 Aus-
bildungsstellen gemeldet und rund 
66.100 Jugendlichen habe mit Hilfe 
der Agenturen für Arbeit eine Aus-
bildungsstelle gesucht.

Das rechnerische Delta beträgt 
6.100 und hat sich gegenüber dem 
Vorjahr um  3.100 verringert.

Jugendliche haben dennoch Dank 
dem Engagement der Unterneh-
men in Baden-Württemberg wei-
terhin beste Chancen einen Ausbil-
dungsplatz zu bekommen. Im Land 
kommen auf 100 Jugendliche 109 
zu besetzende Ausbildungsstellen, 
im Bund liegt das Verhältnis bei 
100 Jugendlichen zu 90 Stellen

Schere schließt sich wieder
Im Vergleich zum Vorjahr wurden 
den Arbeitsagenturen rund 2.200 
Ausbildungsstellen weniger gemel-
det. Dies entspricht einem Rück-
gang von 2,9 Prozent und ist somit 
etwas stärker als der Rückgang im 

Bund von 2,4 Prozent.

Dabei zeigten sich in Baden-Würt-
temberg große regionale Un-
terschiede. Die Spannbreite lag 
zwischen einem Rückgang in Of-
fenburg von 11,7 Prozent bis zu 
einem Anstieg in Ludwigsburg von 
plus 4,2 Prozent 

Den rückläufigen Stellenzahlen 
steht der Anstieg der gemeldeten 
Bewerber gegenüber. Im aktuellen 
Jahr haben 791 Jugendliche mehr 
als im Jahr zuvor bei den Agentu-
ren um Ausbildungsstellen nachge-
fragt. 

 Weniger Berufsausbildungs-
stellen blieben unbesetzt
Von den 72.172 bei den Agenturen 
gemeldeten Ausbildungsstellen 
blieben insgesamt 4.900 Stellen 
unbesetzt. Das sind im Vergleich 
zum Vorjahr 11,8 Prozent weni-
ger. Offene Ausbildungsplätze 
finden sich vor allem noch im 
Einzelhandel (zum Einzelhandels-
kaufmann/-kauffrau, Verkäufer/
in, und Fachverkäufer/in im Le-
bensmittelhandwerk/Bäckerei), 
in der Gastronomie (zum Beispiel 
Koch/Köchin, Restaurant-/Hotel-
fachleute) und bei den Fertigungs-
berufen (zum Beispiel Fahrzeug-, 
Luft-Raumfahrtechnik). 

 

Nahezu alle Bewerberinnen 
und Bewerber waren versorgt
Die Zahl der Jugendlichen, die 
bislang keine konkrete Perspekti-
ve haben, ist in diesem Jahr zum 
Stichtag auf knapp 800 angestie-
gen und macht 1,2 Prozent aller 
Bewerberinnen und Bewerber aus. 
Dies sind rund 340 mehr als im 
Vorjahr. Auf jeden dieser Bewerber 
kommen rechnerisch rund sechs 
offene Stellen.

Der Anteil der Altbewerber an den 
unversorgten Bewerben liegt bei 
rund 63 Prozent, im Vorjahr betrug 
der Anteil noch 69 Prozent.

 Initiative „AusBILDUNG wird 
was – Spätstarter gesucht“
2.460 Bewerberinnen und Bewer-
ber sind 25 Jahre und älter. Das 
sind 751 Personen mehr als im 
Vorjahr (plus 44 Prozent). Dieser 
Anstieg ist eine Folge der Initi-
ative „AusBILDUNG wird was – 
Spätstarter gesucht“. Die Initiative 
des  Bundesministeriums für Ar-
beit und Soziales und der Bundes-
agentur für Arbeit verfolgt das Ziel, 
insbesondere junge Erwachsene 
ab einem Alter von 25 Jahren ohne 
Berufsabschluss in der Arbeitslo-
senversicherung und Grundsiche-
rung anzusprechen und für eine 
abschlussorientierte Qualifizierung 
zu gewinnen. Gleiches gilt auch 
für gering qualifizierte Arbeitneh-
merinnen und Arbeitnehmer ab 
diesem Alter, die in einem beste-
henden Arbeitsverhältnis beschäf-
tigt sind.

Trend zu höheren Schulab-
schlüssen ungebrochen
Im Berichtsjahr 2012/2013 setzt 
sich der Trend zu höheren Schul-
abschlüssen weiterhin fort. Mitt-
lerweile verfügen über 50 Prozent 
der Bewerber über einen mittleren 
Schulabschluss, vor zehn Jahren 
waren es gerade einmal 44 Pro-
zent. 

Die Zahl der Bewerberinnen und 
Bewerber mit Fachhochschulreife  Quelle: Statistik BA, eigene Darstellung

Der Trend zu höheren Bildungsabschlüssen der  
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hat gegenüber dem Vorjahr um 
4,1 Prozent zugenommen.  Diese 
Zunahme bei den höherwertigen 
Schulabschlüssen macht sich  bei 
den Hauptschulabschlüssen stark 
bemerkbar. Im Aktuellen Berichts-
jahr lag der Anteil der Bewerberin-
nen und Bewerber mit Hauptschul-
abschluss bei 26,2 Prozent.

Der Anteil der ausländischen 
Bewerber nimmt erneut zu
Von den 66.109 Bewerbern sind 
12.682 ausländischer Nationalität. 
Dies entspricht einem Anteil von 
19,2 Prozent. Im Vergleich zum 
Vorjahr sind dies 194 ausländi-
sche Bewerber mehr. Die Jugendli-
chen mit „türkischer“ Nationalität 
bilden mit 5.663 Bewerbern wei-
terhin den größten Anteil an den 
ausländischen Bewerbern (44,7 
Prozent). 

Polarisierung auf dem Ausbil-
dungsmarkt setzt sich fort
Ebenso wie auf dem allgemeinen 
Arbeitsmarkt ist auch auf dem 
Ausbildungsmarkt weiterhin eine 
Polarisierung festzustellen. Unbe-
setzten Ausbildungsstellen stehen 
schwächere Jugendliche gegen-
über, die intensiver Unterstützung 
und Hilfen bedürfen. 

Die Bundesagentur für Arbeit bie-
tet in 2 Richtungen Fördermöglich-
keiten:

1. Vorbereitung für eine  Ausbil-
dung

2. Ausbildungsbegleitende Hilfen

Chancenärmere Jugendliche 
können rund 6.800 Plätze aus-
bildungsbegleitender Hilfen zur 
Unterstützung der betrieblichen 
Ausbildung und der Einstiegsqua-
lifizierung in Anspruch nehmen. 
Es steht ein bedarfsgerechtes An-
gebot von etwa 7.200 Fördermaß-
nahmen zur Verfügung (Berufs-
ausbildung in außerbetrieblichen 
Einrichtungen und berufsvorberei-
tende Bildungsmaßnahmen).

50 Prozent der Bewerberin-
nen und Bewerber münden 
direkt in Ausbildung 
Der Anteil der Jugendlichen, die 
direkt in ein Ausbildungsverhältnis 
eingestiegen sind, ist im Vergleich 
zum Vorjahr um 2,1 Prozentpunk-
te auf 50,0 Prozent zurückgegan-
gen. Von den rund 66.100  gemel-
deten Bewerbern gingen 33.040 

in eine Ausbildung. Die andere 
Hälfte hat sich für einen weiteren 
Schulbesuch, ein Studium oder 
ein Praktikum entschieden, eine 
Erwerbstätigkeit aufgenommen, 
einen gemeinnützigen Dienst an-
getreten, eine Fördermaßnahme 
der Agentur belegt oder von einer 
weiteren Unterstützung durch die 
Arbeitsagenturen abgesehen.

Berufe Relation

alle Berufe 0,9

Restaurantfachmann/ -frau 0,2

Bäcker/in 0,2

Koch/Köchin 0,3

Augenoptiker/in 0,3

Berufskraftfahrer/in 0,3

Zahnmedizinische/r Fachangestellte/r 0,4

Stuckateuer/in 0,4

Elektroniker/in für Betriebstechnik 0,5

Konstruktionsmechaniker/in 0,5

Kaufmann/-frau Groß-/Außenhandel 0,5

Bankkaufmann / frau 0,8

Engpässe werden deutlich — Im Durchschnitt  
0,9 Bewerber je Ausbildungsstelle gemeldet

 Quelle: Statistik BA, eigene Darstellung

gemeldete Stellen registrierte Bewerber
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Das Interesse an betrieblicher Ausbildung nimmt leicht zu

 Quelle: Statistik BA, eigene Darstellung



Die Agenturen für Arbeit unterstützen Bewerber und Unternehmen  
mit einem vielfältigen Beratungsangebot

In Baden-Württemberg stehen insgesamt rund 120 Millionen Euro  
für chancenärmere Jugendliche zur Verfügung

• 400 Berufsberater leisten insgesamt 200.000 Beratungsstunden

• Berufseinstiegsbegleiter an 230 Schulen, die rund 4.000 Jugendliche 
betreuen

• Koordination des Girls‘ Day (1.300 Veranstaltungen, 15.500 Plätze) und  
des Boys‘ Day (750 Veranstaltungen, 3.750 Plätze)

• Landesweit 45 Girls‘ Day Akademien mit rund 1.800 Teilnehmerinnen

• 6.800 Plätze für ausbildungsbegleitende Hilfen (abH)

• Durchschnittlich 1.160 Einstiegsqualifizierungen für Jugendliche 

• 1.520 Plätze in der Außerbetrieblichen Berufsausbildung (BaE)

• 700 Plätze für assistierte Ausbildung und Vermittlung

  Unser Beitrag 
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Einstiegsqualifizierung (EQ)

Berufsorientierungsmaßnahmen (BOM)

Berufseinstiegsbegleitung (BerEb)

Förderung Berufsausbildung benach-  
teiligter Jugendlicher (BaE, abH)

Quelle Statistik BA, eigene Darstellung

Angaben in Millionen Euro

Berufsvorbereitende 
Bildungsmaßnahmen (BvB)
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28.9

15.5

10.5
5.2


